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Das Flächenland Niedersachsen ist voller Orte, die eine ganz 
besondere Anziehungskraft haben. Was macht die Magie dieser 
Orte aus? Und wie kann sie an Strahlkraft gewinnen? Diesen 
Fragen stellte sich der interdisziplinäre Realisierungswettbe-
werb LANDMARKEN: Sein Ziel war es, an fünf magischen Orten 
in Niedersachsen durch ortsbildprägende Eingriffe einerseits die 
touristische Erschließung zu unterstützen und gleichzeitig die 
Strahlkraft der Landschaft in einen besonderen Rahmen zu setzen. 

5 aus 13 
In einer ersten Auswahlphase hatten sich 13 niedersächsi-
sche Gemeinden um eine Teilnahme beworben. Ein Fachgre-
mium, bestehend aus Architektinnen und Architekten, zwei 
Landschaftsarchitektinnen, der Wettbewerbsbetreuerin, einem 
Kommunikationsdesigner, Vertreterinnen und Vertretern des 
Landwirtschaftsministeriums, des Wirtschaftsministeriums, des 
Bauministeriums sowie des Ministeriums für Bundes- und Euro-
pangelegenheiten, wählte im Januar 2021 unter diesen Bewerbun-
gen fünf ländliche Orte aus, die jeweils eine der für Niedersachsen 
typischen Landschaften repräsentieren. 

Vom Norden in den Süden waren dies folgende Standorte:

Tor zum Watt auf Borkum
Mit einer Watteinstiegsstelle auf Borkum soll nicht nur die Logistik 
rund um die Wattführungen erleichtert, sondern auch ein Ort für 
das Erleben und Wahrnehmen dieser besonderen Landschaft ge-
schaffen werden. 

Melkstand Schweinebrück in Zetel
Ein ehemaliger Melkstand zwischen Hütebäumen in Zetel soll Jung 
und Alt einen Raum bieten, um über die landwirtschaftliche Nut-
zung der niedersächsischen Wehde im Gestern, Heute und Über-
morgen zu informieren

Zwischen Himmel und Heide – ein Naturerlebnis für alle in der 
Nemitzer Heide 
Die für Niedersachsen typische Heidelandschaft in Nemitz soll 
durch einen barrierefreien Pfad für alle erlebbar werden.

Der Blick des Springers
In Altenau im Harz soll mit dem Bau einer Skisprung-Landmarke 
an die alte Skispringertradition erinnert werden.

Im Reich der Nixe im Rhumspringe
Zwei, die Karstquelle umarmende Plattformen sollen in Rhum-
springe Anziehungspunkte für Besucherinnen und Besucher und 
die alle zwei Jahre stattfindenden Quellenkonzerte sein.

Wettbewerb mit interdisziplinären Teams
Da neben den baulichen Funktionsanlagen in allen Projekten die 
Informationsvermittlung über den Ort ein wichtiger Bestandteil 
der Aufgabe war, war es notwendig, je nach Aufgabenstellung Pla-
nungsteams aus den Disziplinen Landschaftsarchitektur, Kommu-
nikationsdesign, Innenarchitektur und Architektur zu bilden. Dass 
alle Standorte überwiegend in Landschafts- und Naturschutzgebie-
ten liegen, war eine weitere Herausforderung. 

Auf die Ausschreibung hin hatten sich mehr als 40 Büros aus 
Deutschland, der Schweiz und Norwegen um die Teilnahme be-
worben, pro Standort wurden maximal sieben Teams ausgewählt. 
Unterstützung bei der Zusammenstellung der interdisziplinären 
Teams kam von der Architektenkammer Niedersachsen. 

Im Rahmen des darauffolgenden nichtoffenen Clusterwettbewerbs 
auf Grundlage der RPW 2013 sollten diese interdisziplinären 
Planungsteams besondere Lösungsansätze für alltägliche Aufga-
benstellungen in sensiblen Landschaftsräumen entwickeln. Dabei 
wurden die fünf voneinander unabhängigen Wettbewerbsaufgaben 
zeitgleich erarbeitet und in einem gemeinsamen Verfahren im 
Juni und Juli 2022 juriert – für die kleinen Kommunen aus dem 
ländlichen Raum eine gänzlich neue Erfahrung und eine positive 
Überraschung

„DAS VERSTÄNDNIS DES RAUMES 
KANN SEHR VIELFÄLTIG SEIN. 
IHN GRÖSSER UND ZUSAMMEN-
HÄNGEND ZU DENKEN, BRINGT 
EINEN ECHTEN MEHRWERT.“

„LANDMARKEN – EIN RAHMEN  
FÜR MAGIE“
EIN MODELLPROJEKT FÜR  
DEN LÄNDLICHEN RAUM



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

  NORERNEY

  UPLENGEN

  LORUP/WERLTE

  BAD BENTHEIM

  AMMERLAND
  HOLZMINDEN

  NEUENKIRCHEN

  SCHORTENS/JEVER
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Die Auswahlkriterien

1. Strahlkraft der Idee

2. Qualität der landschaftsarchitektonischen Gestaltung
Konstruktion, Proportion, Raumbild im Kontext des magischen 
Ortes

3. Funktionale Qualität
Funktionalität und Gebrauchstauglichkeit, Flexibilität, Wirtschaft-
lichkeit und Nachhaltigkeit

4. Realisierungsqualität
Realisierungspotenzial (schrittweise Umsetzung), Weiterentwick-
lungspotenzial: Erweiterbarkeit und Entwicklungsfähigkeit (schritt-
weise Umsetzung)

5. Akzeptanz 

Hintergrund
Inspiriert wurde das Projekt „Landmarken“ durch die Land-
schaftsrouten in Norwegen, bei denen touristisch interessante 
Landschaftsorte durch architektonische Interventionen sichtbarer 
gemacht wurden. Der von der Architektenkammer Niedersachsen 
initiierte interdisziplinäre Realisierungswettbewerb wurde begleitet 
durch das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz. Finanziert wurde das Modellprojekt 
durch Fördermittel des Landes und des Bundes im Rahmen der 
ZILE-Richtlinie. Betreut wurde dieses komplexe Wettbewerbsver-
fahren von dem Büro p+t planung stadt · land · freiraum protze + 
theiling GbR aus Bremen.

„WIR WOLLEN DAVON WEG, DASS MAN EINFACH DREI FAHRRAD-
STÄNDER UND EINE GRILLHÜTTE AN EINEN LANDSCHAFTLICH 
SEHR WERTVOLLEN ORT STELLT UND DAMIT DIE INFRASTRUK-
TURENTWICKLUNG ABGESCHLOSSEN IST. ES GEHT DARUM, 
DIE MAGIE DER LANDSCHAFTSORTE DURCH SOWIESO NOT-
WENDIGE FUNKTIONSBAUTEN ZU UNTERSTÜTZEN UND DIE-
SE BAUTEN EINFACH MAL ANDERS ZU DENKEN ALS BISHER.
DABEI SOLL NICHT EINFACH SCHÖNE ARCHITEKTUR ENT-
STEHEN UND DANEBEN DANN EIN ERKLÄRSCHILD ÜBER 
DIE EINZIGARTIGKEIT DES LANDSCHAFTSRAUMS. VIELMEHR 
SOLL DIE ARCHITEKTUR GEMEINSAM MIT DEM INFORMATI-
ONSANSPRUCH GEDACHT WERDEN, SODASS EIN FUNKTIONS-
BAU ENTSTEHEN KANN, DER DIE STRAHLKRAFT DES ORTES 
AUFGREIFT UND GLEICHZEITIG SELBSTERKLÄREND IST.“
Projektleiterin Gwendolyn Kusters, Landschaftsarchitektin, Mitglied des Vorstandes der Architektenkammer Niedersachsen



Vorsitz: 
Prof. Dr. Udo Weilacher, Dipl.-Ing. Landschaftsarchitekt, Landschaftsarchitektur 
und industrielle Landschaft, Technische Universität München

Prof. Gunnar Spellmeyer, Hochschule Hannover,  
Abteilung Design und Medien der Fak. III DM
Robert Marlow, Dipl.-Ing. Architekt,  
Präsident Architektenkammer Niedersachsen
Klaus-Dieter Karweik, Dipl-Ing. Architektur, Projektentwickler
Prof. Dr. Tanja Remke, Dipl.-Ing. (FH) 
Innenarchitektin (Vorsitz Rhumequelle)
Dipl.-Ing. Birgit Leube, Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, 
Bauen und Klimaschutz, Referat Städtebau, Bauleitplanung, Baukultur
Michael Peter, Dipl.-Ing. Architekt,  
Vorstandsmitglied Architektenkammer Niedersachsen
Gwendolyn Kusters, Dipl.-Ing. Landschaftsarchitektin,  
Vorstandsmitglied Architektenkammer Niedersachsen

Jury



Altenau
Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter:
Angelika Rebentisch,  
Kurbetriebsgesellschaft  

„Die Oberharzer“
Alexander Ehrenberg,  
Stv. Bürgermeister  
Clausthal-Zellerfeld/Altenau-Schulenberg
 
Sachverständige:
Bettina Beimel,  
GF Kurbetriebsgesellschaft „Die Oberharzer“ 
(per Zoom zugeschaltet)
Katharina Dundler, Tourist-Information Oberharz
Walter Lampe, ehem. Skispringer
Eberhard Mahlke, Team Oberharz

Rhumspringe    
v.l.nr. Sissi Karnehm-Wolf,  
Referat der Regionalentwicklung, 
Landkreis Göttingen
Carl Albrecht Monecke,  
stellv. Bürgermeister Rhumspringe

Andreas Rademacher,  
Referat Umweltschutz,  
Landkreis Göttingen
Christina Kutzborski,  
Fachbereich Bauen der Samtgemeinde 
Gieboldehausen
Barbara Hose, 
 Bürgermeisterin Rhumspringe

Borkum
Sachpreisrichter:
Göran Sell,  
GF Nordseeheilbad Borkum GmbH
Peter Südbeck,  
Leiter Nationalparkverwaltung Nieder- 
sächsisches Wattenmeer
Jürgen Akkermann,  
Bürgermeister Stadt Borkum

Sachverständige:
Dr. Stephan Huck,  
Leiter des Deutschen Marinemuseums 
Wilhelmshaven
Dr.-Ing. Heiko Spekker,  
Fachbereichsleiter Wasserbau und Küsten-
ingenieurswesen
 

Nemitzer Heide
Sachpreisrichterinnen:
Nicole Servatius, LK Lüchow-Dannenberg, 
Stabsstelle Regionale Entwicklungsprozesse
Edna Heller, Naturpark Elbhöhen-Wendland e.V.

Zetel
Sachpreisrichter:
Fritz Schimmelpenning,  
Ratsvorsitzender
Jan Szengel, Beigeordneter
 

Sachverständige:
Bernd Janssen,  
Ratsherr Bündnis 90/Die Grünen
Dr. Tatjana Hoppe,  
Landvolk Ammerland
Dr. Jürgen Rahmel,  
Nationalparkverwaltung 
Niedersächsisches Wattenmeer
David Heimann,  
Gemeinde Zetel, Bauleitplanung
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„DER BLICK DES 
SPRINGERS“
ALTENAU
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Ausgangslage 
Skispringen hat im Harz eine lange Tradition. Insgesamt gab es 
im Harz 32 Skisprungschanzen, von denen heute nur noch fünf in 
Betrieb sind. Skisprungschanzen waren im Harz sichtbare Land-
marken und gehörten in vielen Orten und Bergstädten zum Orts- 
bzw. Stadtbild. Die Bergstadt Altenau verfügte schon zu Beginn des 
Wintersports über präparierte Erdhügel und hölzerne Gestelle, die 
als Sprungschanzen genutzt wurden. 1923 wurde im Schultal mit 
dem Bau der ersten richtigen Sprungschanze begonnen. Nach der 
Fertigstellung 1924 ermöglichte die Anlage Sprünge bis 35 Meter. 
Bedingt durch den Krieg und dem dadurch ruhenden Wintersport 
verfiel diese erste großen Schanze jedoch. 

Im August 1947 begannen die Altenauer, mit großem Optimismus 
in der schwierigen Nachkriegszeit den lange gehegten Plan einer 
Großsprungschanze zu verwirklichen. Der berühmte Schanzen-
architekt Carl Joseph Luther, der Erbauer der Olympiaschanze in 
Garmisch-Partenkirchen, war für die Planung verantwortlich.  
24 Meter hoch sollte der Holzanlaufturm sein. Über 100 Kubikme-
ter Erde und Fels mussten bewegt werden. 100 Meter betrug der 
Höhenunterschied vom Anlaufgerüst bis zum Auslauf. Die nach 
FIS-Normen gebaute Schanze gestattete Sprungweiten bis  
65 Meter. Entstanden war die größte Skischanze Norddeutschlands. 
Zu ihrer Einweihung am 16. Januar 1949 pilgerten tausende von 
Zuschauern. Die Anlage wurde auf den Namen „Große Altenau-
Schanze“ getauft. 14 Tage später fanden auf ihr die Niedersächsi-
schen Ski-Meisterschaften statt, die der Altenauer Hollmann mit  
53 Metern gewann. 

Zweimal konnte diese Schanze die besten bundesdeutschen Ski-
springer zu sich rufen. 1957 und 1968 wurden auf ihr die Deutschen 
Nordischen Skimeisterschaften ausgetragen. 1957 wurde das An-
laufgerüst für die Ausrichtung der Deutschen Meisterschaften um 
4 Meter auf 28 Meter erhöht. Den Schanzenrekord sprang Oswald 
Schinze aus Willingen im Sauerland am 25. Februar 1968 beim  
3. Durchgang der Deutschen Nordischen Skimeisterschaften mit  
80 Metern.
 
Am 17. September 1977 wurde das Anlaufgerüst abgebaut. Die 
Fichtenaufforstung im Bereich der ehemaligen Großen Altenau-
Schanze im Schultal, die sich seit 1977 dort entwickelt hat, wurde 
im Frühjahr 2021 als Gemeinschaftsprojekt der Landesforsten mit 
der Naturschutzbehörde des Landkreises Goslar gefällt.  

Die 4,5 Hektar reiner Fichtenwald am Mühlenberghang im Schultal 
wird in eine artenreiche Harzer Bergwiese umgewandelt wer-
den. Damit soll die Landschaft rund um die historische Bergstadt 
langfristig aufgewertet, der Artenreichtum an blühenden Pflan-
zen erhöht und dem Insektensterben entgegengewirkt werden. 
Zukünftig wird diese Fläche fachgerecht mittels Beweidung durch 
das Oberharzer Rote Höhenvieh gepflegt werden. 

Vision 
Am Standort der ehemaligen Großen Altenau-Schanze soll  

„Der Blick des Springers“ entstehen. Er könnte in einer möglichst 
schmalen hölzernen Konstruktion ausgeführt werden. Am Ende, 
also am Aussichtspunkt – ca. 4 m über dem Aufsprunghang, soll 
der Besucher den Blick der Skispringer erleben können. Die 
Unterkonstruktion könnte als Leimholzbinderkonstruktion den 
alten hölzernen Sprungskiern nachempfunden werden. Die 
Umwehrung sollte in einer möglichst filigranen Form ausgeführt 
werden, die es aber trotzdem zulässt, dass sich die Besucher am 
Aussichtspunkt ein wenig nach vorn in die Umwehrung lehnen kön-
nen, um den Blick des Springers noch authentischer zu erleben. 

Der Besucher hat vom Aussichtspunkt den Blick über die Skispit-
zen in den ehemaligen, bislang unveränderten Skisprunghang auf 
die Harzer Bergwiesen, auf denen im Sommer das Oberharzer Rote 
Höhenvieh weidet, und die umliegende Bergwelt von Schwarzen-
berg bis Bruchberg und das Tal des Schneidwassers.

Noch heute erkennt man in den Oberharzer Orten die ehemali-
gen Skisprunghänge. Teilweise sind noch alte Schanzengerüste 
vorhanden. Allerdings drohen diese Zeugnisse der Vergangenheit 
langsam in Vergessenheit zu geraten. Die heute immer noch offen-
sichtlichen Skisprunghänge werden nur noch von den „Zeugen der 
Vergangenheit“ oder Interessierten erkannt. Diese Landmarke in 
der ehemals freien Bergstadt Altenau soll durch den Eingriff ent-
sprechend gewürdigt und in Szene gesetzt werden. Weiterhin soll 
die neue Landmarke dazu beitragen, auch in Zukunft zu zeigen, was 
sich in der Vergangenheit ereignet hat. Sowohl für Einheimische 
als auch für unsere Oberharzer Gäste wird der „Blick des Sprin-
gers“ sicherlich ein einmaliges Erlebnis. Darüber hinaus bekommt 
der Besucher dieses „magischen Ortes“ einen Eindruck von den 
geschützten Bergwiesen mit ihren vielfältigen Tier- und Pflanzen-
arten. Ein Erlebnis im Sommer wie im Winter. 

„DER BLICK DES SPRINGERS“
ALTENAU IM OBERHARZ



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

„UNSER PROJEKT SOLL AN DIE ALTE 
SKISPRUNGTRADITION DES OBERHARZES 
ERINNERN UND DEM BESUCHER DAS BESONDERE 
GEFÜHL „DER ADLER DER LÜFTE“ VERLEIHEN.“ 

Die ehemals freie Bergstadt Altenau hat ca. 1.750 Einwohner, sie 

ist ein Bestandteil der Ortschaft Bergstadt Altenau-Schulenberg im 

Oberharz in der Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld 

im Landkreis Goslar in Niedersachsen. Altenau ist ein staatlich 

anerkannter heilklimatischer Kurort mit Heilklima-Wanderpark 

am weltweit einzigartigen UNESCO Weltkulturerbe „Oberharzer 

Wasserwirtschaft“. Altenau ist touristisch geprägt. Von großer 

Bedeutung waren die Entwicklung der Kristall-Saunatherme „Heißer 

Brocken“ im Ferienpark auf dem Glockenberg sowie die Errich-

tung von Deutschlands größtem Kräuterpark mit Gewürzgalerie 

und Pagode der Gewürze. Unser „magischer Ort“ befasst sich mit 

der Geschichte der Bergstadt Altenau und darüber hinaus mit der 

Geschichte des gesamten Oberharzes. 

„DER BLICK DES SPRINGERS“ – ALTENAU  LANDMARKEN
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1. Platz – Annabau | Architektur und Landschaft, Berlin, mit dem Tragwerksplanungsbüro Niehues Winkler 
Ingenieure und Ungestalt. Kollektiv für Kommunikationsdesign 



21 Die Jury hob vor allem „die gekonnte Inszenierung des Blicks des Skispringers auf dem auskragenden Steg“ her-
vor, „der in etwa vier Metern Höhe über dem Gelände ein Nachempfinden des Flugerlebnisses gut ermöglicht.“

„DER BLICK DES SPRINGERS“ – ALTENAU  LANDMARKEN



22

„FLUGKURVE“ – ALTENAU  LANDMARKEN



2. Platz – arc.grün| landschaftsarchitekten.stadtplaner aus Kitzingen mit Thomas Bieber (Innenarchitektur) und Arndt Poser (Kommunikationsdesign)
Die Jury würdigte die Idee einer imaginären, durch Lichtstelen nachempfundenen Flugkurve.

„FLUGKURVE“ – ALTENAU  LANDMARKEN
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Club L94 | Landschaftsarchitekten, Köln mit  HauptwegNebenweg | Agentur für Kommunikation, Köln
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Planstatt Senner | Landschaftsarchitektur | Umweltplanung | Stadtentwicklung, Stuttgart Überlingen





„TOR ZUM WATT“
BORKUM
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Ausgangslage 
Der Watteinstieg auf Borkum wird bereits heute touristisch genutzt 
und sehr stark frequentiert, insbesondere als Start und Ziel von 
Wattwanderungen (meist vier Führungen gleichzeitig; pro Wattfüh-
rer bis zu 400 Wanderungen / 10.000 Teilnehmer im Jahr; Peak > 
150 Gäste in vier Gruppen je Zeitfenster gleichzeitig).

Die Watteinstiegsstelle repräsentiert besonders stark den als Welt-
erbe ausgezeichneten Naturraum. Deren qualitative Aufwertung 
und professionelle touristische Erschließung ist besonders deshalb 
erforderlich, weil nach positiven Umfeldentwicklungen (Sanierung 
des benachbarten Deiches) ihr qualitativ deutlich abfallender Zu-
stand negativ wahrnehmbar ist .

Die Landmarke „das Watt´n Welterbe“ soll als „Tor ins Watt“ fun-
gieren. Benötigt werden hier neben der Landmarke vernünftige 
Funktionsanlagen: Fahrrad- und Fahrzeugabstellplätze, eine Mög-
lichkeit, sich nach der Wattwanderung die Füße zu waschen, ggf. 
WC sowie Aufbewahrungsmöglichkeiten für Taschen etc. Das Ge-
biet rund um die Watteinstiegsstelle ist eingebunden in ein beste-
hendes Netzwerk: Stadt Borkum, Nordseeheilbad Borkum GmbH,
Nationalparkverwaltung Niedersächsisches Wattenmeer (lokal: 
Ranger), Bevölkerung (private Wattführer, ...).

Die Watteinstiegstelle ist ein sehr besonderer Ort und als Teil des 
Nationalparks Niedersächsisches Wattenmeer mit seinen Schlick- 
und Sandwattflächen sowie Salzwiesen typisch für eine niedersäch-
sische Kulturlandschaft. Mit seiner Dynamik, Ursprünglichkeit und 
Vielfalt ist es Welterbe sowie bedeutendstes Naturgebiet Deutsch-
lands. Mehr als 10.000 Tier- und Pflanzenarten, 10 bis 12 Millionen 
durchziehende Zugvögel pro Jahr, die größte zusammenhängende 
Schlick- und Sandwattfläche weltweit. Das Wattenmeer ist ein Ort 
voller Extreme, sein Erhalt gefährdet, daher ist eine Sensibilisie-
rung für diese vulnerable Landschaft dringend notwendig. 

Vision
Die Gestaltung des Watteinstiegs ist Teil eines Masterplanprojekts 
der Nationalparkverwaltung, der Ostfriesischen Inseln GmbH sowie 
der Nordseeheilbad Borkum GmbH und ist als Beispielprojekt für 
die Ostfriesischen Inseln angelegt. Das Projekt folgt einem ganz-
heitlichen Konzept, welches mittels umfassendem Storyboard und 
dem Einsatz von Landmarken die Erlebbarkeit auf eine neue Be-
deutungsebene heben soll – für Einheimische gleichermaßen wie 
für Gäste.

Unter Berücksichtigung der Schutzwerte von Natur und Landschaft 
sollen in den nächsten Jahren sieben Installationen entstehen. Zu-
sammengefügt erzählen sie die Geschichte der Insel mit all ihren 
Facetten. Die Herangehensweise basiert darauf, eine Interaktion im 
Raum zwischen dem Menschen und der Landschaft, der Vegetation, 
den Elementen und der Seele der Insel herzustellen. Das Grund-
prinzip der Wiederverwendung bestehender Strukturen soll einen 
zusätzlichen Fußabdruck vermeiden. Größere Installationen soll es 
nur dort geben, wo der Naturraum bereits baulich genutzt ist. Je 
nach Typologie werden Vorschläge im Umgang mit hinzugefügten 
Installationen angedacht. Die Verwendung bestehender Substanz 
und eine Verbesserung der aktuellen Situation in Kombination mit 
der Wertschätzung des Ortes stehen dabei im Vordergrund. Die Ma-
terialien werden so ausgewählt, dass sie sich der Umwelt bestmög-
lich anpassen: Holz, Beton, Sand, Erde und Backstein – Materialien, 
Farben und Oberflächen, die der Tradition der Insel entsprechen.

„TOR ZUM WATT“
BORKUM



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

„DAS PROJEKT FOLGT EINEM GANZHEITLICHEN 
KONZEPT, WELCHES MIT DEM EINSATZ VON 
LANDMARKEN DIE ERLEBBARKEIT AUF EINE
NEUE BEDEUTUNGSEBENE HEBEN SOLL.“

Borkum (frs. Boarkum) ist die westlichste und mit knapp 31 Quad-

ratkilometern größte der Ostfriesischen Inseln. Die Insel ist gleich-

zeitig die Fläche der Stadt Borkum, die als staatlich anerkanntes 

Nordseeheilbad über zahlreiche Kureinrichtungen verfügt. Ab 1830 

setzte der Badetourismus ein. Die Insel ist seitdem nahezu voll-

ständig vom Tourismus abhängig. Borkum liegt im Nationalpark 

Niedersächsisches Wattenmeer, der seit dem 26. Juni 2009 mit zum 

UNESCO-Welterbe gehört. Der Nationalpark erstreckt sich vom 

Dollart im Westen über die Emsmündung, die Ostfriesischen Inseln 

und den Jadebusen bis zur Elbmündung im Osten. Die Insel ist mit 

Ausnahme der Siedlungs- und Infrastrukturgebiete sowie des Flug-

platzes Teil des Nationalparks. Dabei wird die Insel in drei Schutz- 

zonen aufgeteilt. Große Teile der Insel, insbesondere im Osten, 

gehören zur Schutzzone I (Ruhezone), die ganzjährig nur auf 

ausgewiesenen Wegen betreten werden darf. In der Schutzzone 

II (Zwischenzone) ist das Betreten außerhalb der Brutzeit erlaubt, 

der Artenschutz hat jedoch auch hier Vorrang. Zur Schutzzone III 

(Erholungszone) zählen insbesondere die Badestrandabschnitte im 

Süden, Westen und Norden der Insel.

„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN
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1. Platz – rabe Landschaften | Arge Studio Urbane Landschaften, Hamburg, mit der Künstlergruppe 
Observatorium, Rotterdam. 



33 Die Jury überzeugte der Entwurf einer hölzernen „Bühne für das Watt“, da sie „den Blick ins Watt pointiert, den 
Treffpunkt in die Weite sichtbar markiert, den Gruppen einen Auftritt gibt und vielfältige Funktionen vereint.“

„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN
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„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN



2. Platz – Snøhetta, Innsbruck

„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN



„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN

mesh | Landschaftsarchitekten, Hannover, mit Kuhl|Frenzel | Agentur für Kommunikation, Osnabrück



37

„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN
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„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN



„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN

nsp | landschaftsarchitekten stadtplaner, Hannover, mit Pape, Hannover (Architektur) und Schlenzig, Hannover (Kommunikationsdesign)



Frank Gödeke Landschaftsarchitektur, Braunschweig, mit seyfarth stahlhut partner architekten, Hannover

„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN
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„TOR ZUM WATT“ – BORKUM  LANDMARKEN





„ZWISCHEN 
HIMMEL UND 
HEIDE“
NEMITZER HEIDE      



44

Ausgangslage 
Die Nemitzer Heide ist ein Kleinod im Naturpark Elbhöhen-
Wendland. Im Spätsommer bietet sich zwischen Nemitz und 
Trebel Wanderern und Spaziergängern ein 550 Hektar großes lila 
Blütenmeer. Auf gut gekennzeichneten Wegen kann man hier 
kilometerweit eine Heidelandschaft mit Birken und Kieferninseln 
erleben. Schutzhütten bieten Unterschlupf, Holzbänke auf den 
Hügeln ermöglichen genussreiche Ausblicke. Beeindruckend ist 
auch eine Fahrt mit dem von Kaltblütern gezogenen Planwagen, 
der Heidekutscher kennt viele Geschichten aus der Heide und ihren 
Dörfern. Und Wanderreiter finden für ihre Pferde sogar Paddocks 
und Wassertränke.

Entstehung der Nemitzer Heide
Es war im August 1975, als ein verheerender Waldbrand zwischen 
Lüchow und Gartow fast 2.000 Hektar Nutzland vernichtete. Der 
Kiefernwald um Nemitz wurde fast vollständig zerstört. Damals 
wurde ein Teil der abgebrannten Flächen nicht wieder aufgeforstet. 
Dort, wo es bereits vor Jahrhunderten eine Heidelandschaft gab, 
entstand die Nemitzer Heide sozusagen neu. Diese Zwergstrauch-
heide stellt eine einmalige landschaftliche Besonderheit im östli-
chen Niedersachsen dar. Sie ist der größte Sandheidenkomplex im 
zur kontinentalen Region gehörenden Teil des niedersächsischen 
Tieflandes. Wechselnde Bodenverhältnisse von Alt- und Jungdünen 
sowie verschiedene Hanglagen sorgen für vielfältige Lebensräume. 
Viele geschützte Pflanzen und Tiere haben sich hier angesiedelt.

Vision
Ein Steg mit Lern- und Erlebnisangeboten als neue Landmarke 
soll Impulse für die barrierefreie Erlebbarkeit der Kulturlandschaft 
setzen und dazu einladen, sich dort aufzuhalten, ohne das fragile 
Gleichgewicht der ortstypischen Tier- und Pflanzenwelt zu beein-
trächtigen. Parallel dazu sollen die Besucherinnen und Besucher 
die Möglichkeit haben, mehr über die Entstehungsgeschichte 
dieser vergleichsweise jungen Heidelandschaft zu erfahren.

„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“
NEMITZER HEIDE



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

„EIN STEG MIT LERN- UND ERLEBNISANGEBOTEN 
SOLL IMPULSE FÜR DIE BARRIEREFREIE  
ERLEBBARKEIT DER KULTURLANDSCHAFT SETZEN.“

Der Landkreis Lüchow-Dannenberg ist der östlichste Landkreis 

Niedersachsens und mit gut 48.000 Einwohnern der nach Einwoh-

nerzahl kleinste Deutschlands sowie der am dünnsten besiedelte 

Landkreis der alten Bundesländer. Der Landkreis ist Mitglied der 

Metropolregion Hamburg und des Lüneburgischen Landschaftsver-

bands. Kreisstadt und bevölkerungsreichster Ort des Landkreises ist 

das namensgebende Lüchow (Wendland), zweitgrößte und ebenfalls 

namensgebende Stadt ist Dannenberg (Elbe). 

„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN



„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN

1. Platz – el:ch | Landschaftsarchitekten, Berlin, mit Lugauer | Bachmaier Architekten, München, und Büro für 
faunistische Erfassungen, Münster (Landschaftsökologie)



47 Die Jury überzeugte der Entwurf eines Stegs durch die Landschaft in Form einer „Heideparabel“, dessen „gezir-
kelt-geometrischer Wegeverlauf mit seiner sanften Erhebung in der Parabel in ruhigem Kontrast zur Umgebung 
steht und für eine besondere Strahlkraft der natürlichen Besonderheiten dieses magischen Ortes sorgt“.

„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN
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„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN



2. Platz – Levin Monsigny Landschaftsarchitekten, Berlin, mit pohlmann.architekten, Waddeweitz 
Die Jury überzeugte der Entwurf eines „Kometenschweifes“ die den Steg auf einer transparenten Stahlkonstruktion über die Heidelandschaft führt.

„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN



„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN

Joachim v. Kortzfleisch, Hannover (Landschaftsarchitektur), mit Atelier LandArt, Hannover
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„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN
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„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN



„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN

quartier vier | Herberg/Siebeck/Wortelkamp Architekten Landschaftsarchitekten, Leipzig



chora blau | Landschaftsarchitektur, Hannover, mit Hunger & Koch, Hannover (Kommunikationsdesign)

„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN
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„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN
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„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN



„ZWISCHEN HIMMEL UND HEIDE“ – NEMITZER HEIDE  LANDMARKEN

Anna Buchwald & Lena Roop, Berlin





„IM REICH  
DER NIXE“
RHUMSPRINGE      



60

Ausgangslage 
Gibt man bei Google „magische Orte in Niedersachsen“ ein, 
erscheint die Rhumequelle meist an einer der ersten Stellen.  
Zu Recht: Die Rhumequelle ist eine der größten Karstquellen in 
Europa. Aus dem trichterförmigen Hauptquelltopf, Durchmesser 
20 m und 9 m Tiefe, fließen jede Sekunde, je nach Wettersituation 
zwischen 2.500 und 5.000 Liter Quellwasser. Zu jeder Jahreszeit 
eine gleichbleibende Temperatur von 8 Grad. Das Wasser kommt 
aus den Versickerungen von Oder und Sieber ca. 50 bis 60 m höher 
als der Quelltopf. 1% der Schüttungsmenge wird zur Trinkwasser-
versorgung genutzt.

Der Sage nach befindet sich in der Rhumequelle das Reich der 
Nixe Rhuma, in die sich der Riese Romar aus der verfeindeten 
Burg Römerstein verliebt. Die beiden werden ein Paar und Rhuma 
bekommt einen Knaben. Daraufhin verbannt ihr Vater sie wutent-
brannt in eine Höhle. Nach vielen Jahren kann Rhuma ihrem Ver-
steck entrinnen und als Wasserstrom ans Tageslicht gelangen.

Vision
Der Eingangsbereich soll durch Aufenthaltsbereiche und eine neue 
Wegführung dazu einladen, sich der Quelle zu behutsam zu nähern. 
Die Besucherinnen und Besucher sollen durch kleine Stationen, 
durch Exponate oder auch QR-Codes motiviert werden, sich mit der 
Sage der Nixe Rhuma und auch mit der Geschichte dieses magi-
schen Ortes zu beschäftigen. Ruheplätze und Spielmöglichkeiten 
rund um die Karstquelle sollen sensibel in das Landschaftsschutz-
gebiet eingefügt werden. Die Naturbühne am Rand der Quelle dient 
alle zwei Jahre im Sommer als Bühne für die traditionellen Quel-
lenkonzerte: Anziehungspunkt für zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher, die dem Schauspiel von der gegenüberliegenden Seite 
beiwohnen. Hierfür soll eine geeignete Aufenthaltsfläche geschaf-
fen werden. Außerdem notwendig: Standorte für einen Kiosk und 
sanitäre Anlagen, die auch temporär aufgestellt werden können.

„IM REICH DER NIXE“
RHUMSPRINGE



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

„DAS PROJEKT FOLGT DER THEMEN
BEZOGENEN AUFWERTUNG DER FLÄCHE UM 
DIE QUELLE ZU DEN BEREICHEN „WASSER“, 

„MYTHEN UND SAGEN“ UND „NATUR“.“

Rhumspringe liegt in Südniedersachsen im Landkreis Göttingen im 

südlichen Harzvorland. Der Ort in der Nähe von Gieboldehausen 

hat eine Einwohnerzahl von ca. 1.700 Einwohnern, sein Name ist 

abgeleitet von der Rhumequelle, die im nördlichen Teil des Ortes 

liegt, aus der der Fluss Rhume entsteht, der in Northeim in die 

Leine fließt.

„IM REICH DER NIXE“ – RHUMSPRINGE  LANDMARKEN



„IM REICH DER NIXE“ – RHUMSPRINGE  LANDMARKEN

1. Platz – rabe Landschaften | Arge Studio Urbane Landschaften, Hamburg, mit der Künstlergruppe  
Observatorium, Rotterdam



63 Die Jury überzeugte die Idee eines Quellparks. „Der Beitrag bietet mit dem Topf ohne Boden Strahlkraft mit einem 
einfachen und zugleich starken Motiv in Referenz zum Quelltopf. Das Konzept der kreisrunden Interventionen ist 
konsequent durchgearbeitet und (...) stärkt nachhaltig die Magie des Ortes“.

„IM REICH DER NIXE“ – RHUMSPRINGE  LANDMARKEN
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„IM REICH DER NIXE“ – RHUMSPRINGE  LANDMARKEN



2. Platz – Team Studio Erde, Berlin, mit Raphael Volkmer (Kommunikationsdesign) 
Die Jury würdigte die „intensive Auseinandersetzung mit Geologie und Geschichte des Ortes in einem schlüssigen Gesamtbild“.

„IM REICH DER NIXE“ – RHUMSPRINGE  LANDMARKEN





„ALTER 
MELKSTAND 
SCHWEINEBRÜCK“
ZETEL



68

Ausgangslage 
Das Gebäude des alten Melkstands liegt inmitten von Ausgleichs-
flächen auf dem Geestrücken der Friesischen Wehde in der 
Gemeinde Zetel. Die umliegenden Flächen sind für die extensive 
landwirtschaftliche Nutzung verpachtet. Das Gebäude, welches 
vermutlich in den 1950er-Jahren in massiver Klinkerbauweise 
errichtet wurde, ist durch die ca. 100 Meter Entfernung von der 
anliegenden Straße und dem dortigen Radweg auf dem ehemaligen 
Bahnweg bislang nicht erschlossen. Die Zuwegung über eine sen-
sible Ausgleichsfläche und die (für bauliche und landschaftsgärt-
nerische Maßnahmen relevanten) Einschränkungen durch die hier 
verlaufende Nordwest-Ölleitung erschweren dies zudem.  
Das Gebäude selbst besitzt eine gute Substanz, muss jedoch in 
Teilen instand gesetzt werden, um den Erhalt zu sichern. 

Am alten Melkstand treffen besonders viele unterschiedliche 
Aspekte zur gleichen Zeit aufeinander: Natur- und Kulturlandschaft, 
alte und neue (land-)wirtschaftliche Nutzungen, Baum(-Gruppen), 
Wald, Weide, Wälle, Wasser (mit dem angrenzenden Zeteler Tief) 
lassen eine Magie des Ortes entstehen, die sich jedem erschließt, 
der vor Ort ist. Durch die diversen Elemente entsteht eine einmali-
ge Fläche in ihrer Wirkung auf den Menschen. Im Einzelnen besteht 
die äußerst vielfältige Prägung aus unterschiedlichsten Nutzungen 
in Vergangenheit und Gegenwart:

	■ Relief bedingt durch Ton-/Lehmabbau für die Ziegeleiwirtschaft 
bis ins 19. Jahrhundert (Kulturlandschaft)

	■ Relief bedingt durch die Lage auf dem Geestrücken der 
Friesischen Wehde

	■ Milchviehwirtschaft in der Vergangenheit (Kulturlandschaft)
	■ Extensive Weidewirtschaft mit Schafen und Ziegen in der 

Gegenwart (Kulturlandschaft)
	■ Schlichtes, aber stilprägendes Gebäude aus der Vornutzung 

(Kulturlandschaft)
	■ Optimale Erschließung über Bahnweg mit dem Fahrrad
	■ Planung der Weiterentwicklung einer Wanderroute von  

der Rutteler Mühle zum Neuenburger Urwald
	■ Vielfältige Landschaftselemente wie alte Hütebaumgruppen, 

Solitärbäume, Senken des Ton-/Lehmabbaus, in jüngster Zeit 
angelegte Wallheckenstrukturen, angrenzende Waldstücke und 
das Zeteler Tief

Am alten Melkstand lässt sich sehr gut die ehemalige Nutzung 
ablesen, mit der Betonrinne mittig angeordnet und der hochkant 
geklinkerten Fläche beiderseits. Die offene Struktur, mit großem 
Tor im vorderen Bereich und kleinerem rückwärtigen Ausgang, 
ermöglicht viele Ansatzpunkte für eine moderne Gestaltung, die 
alte Elemente aufgreift. Die typischen kleinen Fenster erlauben 
Ausblicke in die Fläche, die die Landschaft quasi als „Schaufens-
ter“ in Szene setzen. Die Tatsache, dass dieses ca. 70 Jahre alte 
Gebäude nach etwa 20 Jahren ohne Nutzung noch existiert und im 
Dornröschenschlaf verweilt, ist als Glücksfall zu werten. Der Au-
ßenbereich soll zunächst kurzfristig durch eine betonierte Fläche 
aufgewertet werden, um erste Inhalte zu platzieren und den Ort 
erlebbar zu machen, bevor mittelfristig ein Gesamtkonzept umge-
setzt werden kann.

Vision
Der Melkstand und seine direkt angrenzende/n Freifläche/n soll/en 
für sowohl für die Bewohnerinnen und Bewohner Zetels als auch 
für angereiste Gäste erlebbar werden, ohne die umliegenden Aus-
gleichsflächen über Gebühr in ihrem Charakter zu beeinträchtigen. 
Dazu wird eine Besucherführung benötigt, die es nicht erlaubt, auf 
dem Weg zum Melkstand ,,vom rechten Pfad abzukommen‘‘.  
Es sollten daher physische Begrenzungen geschaffen werden, die 
sich natürlich in die Landschaft einfügen; besonders im Bereich der 
Ölleitung ist dies stark eingeschränkt und muss dementsprechend 
geschickt gestalterisch gelöst werden. Auch auf den Flächen um 
den alten Melkstand muss der Gegensatz zwischen Abgrenzung 
von der Landschaft und Erlebnis der Landschaft bei der Gestaltung 
beachtet und bestenfalls aufgelöst werden. Nicht zuletzt muss bei 
alledem eine Integration des alten Melkstands in dieses Konzept 
erfolgen und bestenfalls im Sinne einer behutsamen Sanierung mit 
einem hinzugefügten Element ein neuer Akzent geschaffen werden, 
der gleichzeitig die Nutzbarkeit als Ausstellungs-, Vortrags- und 
Lernort erhöht.

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“
ZETEL



  BREMEN

  ALTENAU

  HANNOVER

  BORKUM

  ZETEL

  NEMITZER HEIDE,  
	 LÜCHOW-DANNEBERG

  RHUMSPRINGE

„SOWOHL BEI DER LANDSCHAFTSARCHITEKTONISCHEN GESTALTUNG DER 
ZUWEGUNG ALS AUCH BEI DER GESTALTUNG DES GEBÄUDES IM SINNE 
EINES UMWELTPÄDAGOGISCHEN NATURERLEBNISORTES VERSPRECHEN 
WIR UNS GROSSE POTENZIALE DURCH EINEN VON DER ARCHITEKTEN-
KAMMER AUSGESCHRIEBENEN UND BEGLEITETEN WETTBEWERB.“

Zetel ist eine Gemeinde im niedersächsischen Landkreis Friesland 

mit 11.682 Einwohnern. Zusammen mit der Nachbargemeinde 

Bockhorn bildet sie die sogenannte Friesische Wehde. Im Nordosten 

grenzt die Gemeinde Zetel bei Idagroden in einem schmalen Streifen 

an den Jadebusen, eine große Nordseebucht, die durch Sturmfluten 

während des Mittelalters entstanden ist. Der ältere Teil des Ortes 

Zetel liegt auf einem Geestrücken, auch Esch genannt, der weiter 

nach Norden hin ins Marschland mündet. Im Osten und Westen der 

Gemeinde gibt es größere Waldgebiete. Der südwestliche Teil wird 

von Mooren dominiert.  

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN



„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN

1. Platz – Dittel Architekten, Stuttgart, mit Heuschneider Landschaftsarchitekten, Rheda-Wiedenbrück)



71 Der Jury nach zeichnet sich die Idee durch „die Gestaltqualität, die Konsequenz und die sensible Formensprache 
des Entwurfes aus, der eher leise Töne anschlägt und dadurch einer Aneignung des Themas Landwirtschaft auf 
authentische Weise entspricht“ und vermittle damit eine „poetische Atmosphäre.“

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN
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„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN



2. Platz – IHLE | Landschaftsarchitekten, Weimar, mit ARTUS.ATELIER, Erfurt (Innenarchitektur), und Müller, Erfurt (Kommunikationsdesign) 
Die Jury überzeugte, dass der Entwurf „innen wie außen umfangreiche Ideen zur Nutzung und Geschichte des Ortes biete“.

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN



„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN

Sowatorini Landschaft, Bochum und Berlin & Marcus Wagner Architektur, Dortmund & Drees und Riggers, Münster (Kommunikationsdesign)



75

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN
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„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN



„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN

Landschaft ID, Wennigsen, mit adlerolesch Landschaftsarchitekten, Nürnberg, und Jannis Block, Halle (Innenarchitektur), und Laura Kettler, Hannover 
(Architektur) sowie Anna Maria Morawek, Kiel (Kommunikationsdesign)



Frank Gödeke Landschaftsarchitektur, Braunschweig, mit Bieker Nord, Hannover

„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN
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„ALTER MELKSTAND SCHWEINEBRÜCK“ – ZETEL  LANDMARKEN





ANHANG



82

Der Blick des Springers in Altenau
Für den „Blick des Springers“ im Wintersportort Altenau im Ober-
harz entwickelten fünf Teams neue Ideen für eine Landmarke, die 
den Betrachtern das Gefühl des Skispringers beim Absprung ver-
mitteln soll.
	■ 1. Preis – Annabau | Architektur und Landschaft, Berlin, mit 

dem Tragwerksplanungsbüro Niehues Winkler Ingenieure und 
Ungestalt. Kollektiv für Kommunikationsdesign 
www.annabau.co  www.niehueswinkler.de  www.ungestalt.de

	■ 2. Preis – arc.grün| landschaftsarchitekten.stadtplaner, Kit-
zingen, mit Thomas Bieber (Innenarchitektur) und Arndt Poser 
(Kommunikationsdesign) 
www.arc-gruen.de  www.tbia.de  www.zudem.de

	■ A24 Landschaft, Berlin, mit Holzer Kobler Architekturen, Berlin 
www.a24-landschaft.de/en/  www.holzerkobler.com/de

	■ Club L94 | Landschaftsarchitekten, Köln, mit  
HauptwegNebenwege | Agentur für Kommunikation, Köln 
www.clubl94.de  www.hauptweg-nebenwege.de

	■ Planstatt Senner | Landschaftsarchitektur | Umweltplanung | 
Stadtentwicklung, Stuttgart Überlingen 
www.klima-umwelt-planstatt.de

Borkum – Tor zum Watt 
Mit einer Watteinstiegsstelle auf Borkum sollte nicht nur die 
Logistik rund um die Wattführungen (Aufbewahrungsorte für 
Schuhe, Angebote zum Füße waschen, Fahrradstellplätze etc.) 
erleichtert, sondern auch ein Ort für das Erleben und Wahrnehmen 
dieser besonderen Landschaft geschaffen werden. Für das „Tor 
zum Watt“ auf Borkum gingen fünf interdisziplinär besetzte Teams 
ins Rennen:
	■ 1. Preis – rabe Landschaften | Arge Studio Urbane Landschaften, 

Hamburg, mit der Künstlergruppe Observatorium, Rotterdam 
www.rabe-landschaften.de  www.observatorium.org

	■ 2. Preis – Snøhetta, Innsbruck 
www.snohetta.com

	■ Frank Gödeke Landschaftsarchitektur, Braunschweig, mit 
seyfarth stahlhut partner architekten, Hannover 
www.frank-goedeke.de  www.seysta-architekten.de

	■ mesh | Landschaftsarchitekten, Hannover, mit  
Kuhl Frenzel | Agentur für Kommunikation, Osnabrück 
www.mesh.la  www.kuhlfrenzel.de

	■ nsp | landschaftsarchitekten stadtplaner, Hannover, mit  
Pape, Hannover (Architektur), und Schlenzig, Hannover 
(Kommunikationsdesign) 
www.nsp-la.de  www.papeundpape.de 

Im Reich der Nixe im Rhumspringe
Die Magie im „Reich der Nixe“ an der Rhumequelle in Szene zu 
setzen und für die Besucher erlebbar zu machen, war die Aufgabe, 
der sich vier Teams gestellt hatten.
	■ 1. Preis – rabe Landschaften | Arge Studio Urbane Landschaften, 

Hamburg, mit der Künstlergruppe Observatorium, Rotterdam 
www.rabe-landschaften.de  www.observatorium.org

	■ 2. Preis – Team Studio Erde, Berlin, mit Raphael Volkmer 
(Kommunikationsdesign) 
www.studio-erde.com 

	■ 3Plus Freiraumplaner, Kloeters + Müller + Kastner, Aachen mit 
VISUELL | Büro für visuelle Kommunikation, Aachen 
www.3plus.de  www.visuell.ac

	■ gruppe F | Freiraum für Alle, Berlin mit Felix Kapolka 
(Kommunikationsdesign) 
www.gruppef.com  felixkapolka.de 

INTERDISZIPLINÄRER REALISIERUNGSWETTBEWERB  LANDMARKEN

TEAMS DES WETTBEWERBS



INTERDISZIPLINÄRER REALISIERUNGSWETTBEWERB  LANDMARKEN

Melkstand Schweinebrück in Zetel
Wie erweckt man einen ehemaligen Melkstand zwischen 
Hütebäumen im kleinen Ort Zetel in der friesischen Geest zum 
Strahlen und positioniert ihn gleichzeitig als Lernort? Dieser 
komplexen Aufgabe stellten sich sechs Teams:
	■ 1. Preis – Dittel Architekten, Stuttgart, mit Heuschneider 

Landschaftsarchitekten, Rheda-Wiedenbrück 
www.di-a.de

	■ 2. Preis – IHLE | Landschaftsarchitekten, Weimar, mit  
ARTUS.ATELIER, Erfurt (Innenarchitektur), und Müller, Erfurt 
(Kommunikationsdesign) 
www.ihle-la.de  www.artus-atelier.de

	■ Frank Gödeke Landschaftsarchitektur, Braunschweig, mit 
Bieker Nord, Hannover 
www.frank-goedeke.de  www.bieker.ag/de

	■ Landschaft ID, Wennigsen, mit adlerolesch 
Landschaftsarchitekten, Nürnberg, und Jannis Block, Halle 
(Innenarchitektur), und Laura Kettler, Hannover (Architektur) 
sowie Anna Maria Morawek, Kiel (Kommunikationsdesign) 
www.landschaft-id.de  www.adlerolesch.de

	■ Sowatorini | Landschaft, Bochum und Berlin & Marcus Wag-
ner Architektur, Dortmund & Drees und Riggers, Münster 
(Kommunikationsdesign) 
www.sowatorini.de  www.marcuswagnerarchitektur.de   
www.drees-riggers.de

Zwischen Himmel und Heide – ein Naturerlebnis für alle  
in der Nemitzer Heide
Die für Niedersachsen typische Heidelandschaft in Nemitz bei 
Lüchow-Dannenberg soll durch einen barrierefreien Pfad für alle 
erlebbar werden- so lautete die Aufgabe, der sich sechs Teams 
stellten:
	■ 1. Preis – el:ch | Landschaftsarchitekten, Berlin, mit  

Lugauer | Bachmaier Architekten, München und Büro für 
faunistische Erfassungen, Münster (Landschaftsökologie) 
www.elch.la  www.lugauer-architekten.de   
www.fledertiere-und-mehr.de

	■ 2. Preis – Levin Monsigny Landschaftsarchitekten, Berlin, mit 
pohlmann.architekten, Waddewitz 
www.levin-monsigny.com   pohlmann-architekten.de 

	■ Anna Buchwald & Lena Roop, Berlin 
	■ chora blau | Landschaftsarchitektur, Hannover, mit  

Hunger & Koch, Hannover (Kommunikationsdesign) 
www.chorablau.de  hungerundkoch.com

	■ Joachim v. Kortzfleisch, Hannover (Landschaftsarchitektur), 
mit Atelier LandArt, Hannover 
www.gartenraeume.online  www.landart.de

	■ quartier vier | Herberg/Siebeck/Wortelkamp Architekten 
Landschaftsarchitekten, Leipzig 
www.quartiervier.com
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Danksagung
Unser herzlicher Dank gilt allen Projektbeteiligten aus Altenau, 
Borkum, Rhumspringe, Zetel und Nemitzer Heide für ihre Unter-
stützung und Gesprächsbereitschaft! 

Informationen zum Wettbewerb stehen online unter:  
www.aknds.de/baukultur/landmarken.

Im Laufe der Jahre 2023 und 2024 wird die Wanderausstellung 
„Landmarken“ an allen ausgewählten Orten gezeigt. Die aktuellen 
Termine und Veranstaltungsorte finden Sie unter www.aknds.de

Die Ausstellung steht auch für weitere Veranstaltungen zu den 
Themen „Touristische Landmarks“ oder „Freiraumplanung“ zur 
Verfügung. Bitte wenden Sie sich bei Interesse gern an Katharina 
Göbel-Groß unter katharina.goebel-gross@aknds.de




